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Vom Porzellan zur Währung: Das
Notgeld der sächsischen Geschichte

Erfahren Sie, wie Notgeld und Wertmarken vor 100 Jahren
die Wirtschaft beeinflussten und Sammler begeisterten.

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts war die deutsche
Gesellschaft von wirtschaftlichen Turbulenzen geprägt.
Insbesondere die Zeit nach dem Ersten Weltkrieg stellte die
Menschen vor enorme Herausforderungen, denn es mangelte an
Kleingeld für alltägliche Geschäfte. In dieser schwierigen
Situation zeigte die sächsische Regierung bemerkenswerten
Einfallsreichtum und entschloss sich zur Einführung von Notgeld,
das aus Porzellan hergestellt wurde. Damit sollte der akute
Mangel an Kleinmünzen behoben werden, ein bemerkenswertes
Vorhaben in Zeiten von Inflation und wirtschaftlicher Not. 

Die Entscheidung, Porzellangeld einzuführen, fiel nicht ohne
Widerstand. Die Reichsregierung war klar dagegen und sah die
Initiative als unzulässigen Eingriff in ihre Hoheitsrechte.
Während in den zentralen Stellen die Furcht vor einer Flut von
nicht genehmigten Geldstücken und einer vergrößerten Inflation
herrschte, drängte die sächsische Regierung dennoch auf die
Herstellung des Notgeldes. Dies war ihr erster Schritt, um die
wirtschaftlichen Verhältnisse für die Bürger zu stabilisieren, und
stellte eine bemerkenswerte Reaktion auf die steigenden
Schwierigkeiten dar. 

Der Konflikt um Porzellangeld

Die Unstimmigkeit zwischen der Reichsregierung und der
sächsischen Verwaltung eskalierte im Jahr 1920. Während die



Reichsregierung das Porzellangeld als illegale Ausgabe
betrachtete, begründete Sachsen seine Entscheidung mit dem
unhaltbaren Kleingeldmangel, unter dem die Bevölkerung litt.
Mit einem Gutachten, das dem Sächsischen Justizministerium
zugearbeitet wurde, versuchte die sächsische Regierung, ihren
Standpunkt zu untermauern. In diesem Dokument wurde ein
öffentlicher Notstand als Begründung für die Notwendigkeit
einer eigenen Geldschöpfung angeführt. 

„Das Reich war bisher nicht in der Lage, ausreichend Kleingeld
bereitzustellen“, so das Gutachten. Es stellte sofort klar, dass
Sachsen unter diesen Umständen zur Selbsthilfe greifen müsse.
Daraufhin verabschiedete das Finanzministerium der
sächsischen Regierung eine Verordnung zur Ausgabe von
Notgeld aus Porzellan mit einem Höchstwert von fünf Millionen
Mark. Der Druck von Porzellanmoneten begann in der
Manufaktur Meißen und setzte ein neues Kapitel der
wirtschaftlichen Geschichte ein. 

Trotz des zentralen Verbots aus Berlin war die Nachfrage nach
diesen Porzellanmünzen ungebrochen. Sobald die Münzen
geprägt wurden, fanden sie raschen Absatz, und Sammler
interessierten sich für die neuen Geldzeichen. Ansichten zur
Echtheit und zum Sammlerwert entwickelten sich schnell. Die
Reichsregierung konnte keine schnellen Maßnahmen gegen die
sächsische Entscheidung ergreifen. Die Finanzhauptkasse in
Sachsen durfte diese neuen Notgeldzeichen zum Nennwert
ausgeben und anzunehmen. 

Wirtschaftliche Notwendigkeit und
Regulierung

Der Erlass vom 31. Dezember 1920 umreißte genau, wie der
Einsatz von Porzellangeld geregelt werden sollte. Die neuen
Geldersatzzeichen sollten in Werten von 20 Pfennig, 50 Pfennig,
1 Mark und 2 Mark zur Verfügung stehen. Sie hatten die
gesetzliche Befugnis, bis zum Ende des Jahres 1921 als
Zahlungsmittel zu fungieren. Gleichzeitig wurde klargestellt,



dass die staatlichen Kassen die Möglichkeit der Einlösung
gewährleisteten, falls ein Notgeldstück beschädigt war, solange
der Nennwert und die Jahreszahl noch erkennbar waren. 

Die Einhaltung dieser Regelungen stellte jedoch einen weiteren
Prüfstein für die sächsische Regierung dar. Immerhin war die
Annahme von Porzellangeld strikt für die Zeit bis zum 31.
Dezember 1921 angesetzt. Der Drang, eine funktionierende
Wirtschaftsstruktur zu schaffen, stellte sowohl die
Zentralregierung als auch die sächsischen Verwalter vor
Herausforderungen, wo im politischen Rahmen der damaligen
Zeit das Vertrauen zwischen Staat und Bürger auf dem Spiel
stand. 

Außerdem durften Banken und Kassen weiterhin nicht
gezwungen werden, das neue Notgeld anzunehmen. Dies führte
dazu, dass das Porzellangeld zu einem Symbol für den Kampf
um wirtschaftliche Stabilität in einem von Unsicherheit
geprägten Land wurde. Die Sammler hingegen sahen in den
Münzen ein Stück Geschichte, das einen erheblichen Wert hatte,
unabhängig von der gesetzlichen Gültigkeit. Die weitere
Verbreitung von Notgeld und die damit verbundenen Konflikte
sind auch ein faszinierendes Kapitel der deutschen
Währungsgeschichte. 

Ein Blick auf die Bedeutung des
Porzellangeldes

Vor mehr als einem Jahrhundert waren die Menschen in
Deutschland mit herausfordernden wirtschaftlichen
Bedingungen konfrontiert. Das Porzellangeld wird heute als ein
bedeutendes Beispiel für Kreativität und Entschlossenheit in
Krisenzeiten angesehen. Es verdeutlicht, wie regionaler
Einfallsreichtum und das Bestreben, bestehende
Herausforderungen zu meistern, zu innovativen Lösungen
führen können. Die Geschichten rund um das Porzellangeld sind
bis heute für Sammler und Historiker von großer Bedeutung und
zeigen, wie letztlich der Kampf um wirtschaftliche Stabilität die



Menschen zusammenbrachte – trotz der Widerstände, die sie
überwinden mussten. 

Im Jahr 1921 war Deutschland von einer tiefen wirtschaftlichen
Krise betroffen, die durch die hyperinflationäre Phase nach dem
Ersten Weltkrieg verursacht wurde. Eine der Hauptursachen für
diese Inflation war die hohe Kriegsschuldenlast, die der junge
Weimarer Staat übernehmen musste. Der gesellschaftliche
Umbruch und die Zerrüttung des Wirtschaftslebens führten
dazu, dass die Währung immer weniger wert wurde. Viele
Menschen verloren ihr Geld und ihre Ersparnisse, was die
Notwendigkeit alternativer Zahlungsmethoden umso drängender
machte.

Diese Zeit der Unsicherheit und des Mangels machte kreative
Lösungen erforderlich. Es entstanden erste Initiativen zur
Schaffung von Notgeld, um die Bevölkerung mit den
notwendigen Zahlungsmitteln zu versorgen. Die Verwendung
von Porzellangeld in Sachsen ist ein Beispiel für den
Einfallsreichtum der damaligen Zeit. Während die
Reichsregierung versuchte, diese Methoden zu stoppen, sah die
sächsische Regierung, dass die Schaffung von Notgeld eine
Notwendigkeit für den wirtschaftlichen Überlebenskampf der
Bevölkerung darstellt.

Ursprünglicher Bedarf und gesellschaftliche
Auswirkungen

Der Mangel an Kleinmünzen hatte erhebliche Auswirkungen auf
den Alltag der Menschen. Viele Händler konnten keine Geschäfte
mehr abwickeln, da das Kleingeld in Form von Münzen nicht
verfügbar war. Es war häufig notwendig, den Kunden
Wechselgeld in Form von Gutscheinen oder Waren zu geben,
was zu Misstrauen und Verwirrung führte. Die Akzeptanz des
Porzellangeldes vonseiten der Händler und der Bevölkerung war
deshalb von zentraler Bedeutung. Trotz der Schwierigkeiten, die
die Reichsregierung verursachte, war das Porzellangeld bei den
Bürgern sehr beliebt.



Die Verwendung von Notgeld, insbesondere in Form von
Porzellan, zeigte auch eine tiefe Verbindung zwischen der Kunst
und der Wirtschaft. Die Porzellanmanufakturen in Sachsen,
insbesondere die in Meißen, erlebten aufgrund der Nachfrage
nach Notmünzen eine Wiederbelebung. Außerdem schufen diese
Münzen eine Identität, inflößten das lokale Selbstbewusstsein
und förderten den Stolz auf regionale Handwerkskunst. Dies
hatte zur Folge, dass Sammler aus dem In-und Ausland ein
Interesse an diesen Stücken entwickelten.

Der lange Schatten der Inflation

Die hyperinflationäre Krise der frühen 1920er Jahre wirft einen
langen Schatten auf die deutsche Wirtschaftsgeschichte. Die
damalige Währungsreform im Jahr 1923, die zur Einführung der
Rentenmark führte, konnte kurzfristig Stabilität schaffen, aber
die Auswirkungen der Inflation blieben lange Zeit spürbar. Viele
Menschen trugen die Erinnerungen an die Verzweiflung und den
finanziellen Ruin in ihren Herzen, was zu einem tiefen
Misstrauen gegenüber finanziellen Institutionen führte.

Die Lehren aus dieser Zeit sind bis heute relevant, besonders in
Diskussionen über Geldpolitik und Inflation. Forscher, wie z.B.
das Deutsche Institut für Normung, betrachten die historischen
Ereignisse als wegweisend, um das Verständnis der heutigen
Geldpolitik zu schärfen. Inflation wird häufig als ein Spiegelbild
ökonomischer und gesellschaftlicher Stabilität oder Instabilität
betrachtet. Informationen zu diesen Thematiken finden sich auf
den Seiten des Deutschen Instituts für Normung.

Das Porzellangeld und andere Formen von Notgeld sind daher
nicht nur Sammlerstücke, sondern auch bedeutende
Geschichtszeuge. Sie stellen einen wichtigen Teil der deutschen
Geschichte dar, der das Leben der Menschen in einer Zeit großer
Unsicherheit und Veränderung prägt. Dieses Erbe bleibt in der
kollektiven Erinnerung und hat einen bleibenden Einfluss auf die
deutsche Kultur und Ökonomie.
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